
25000 Euro für Mömlingens
Hochwasserbetroffene
Ausschuss: Förderrichtlinien für Schutz beschlossen
MÖMLINGEN. Wer sein Haus vor
Hochwasser schützt, kann von der
Gemeinde künftig einen Zuschuss
erhalten. Jetzt hat der Haupt- und
Sozialausschuss in seiner Sitzung
den entsprechenden Beschluss
gefasst.
Ausschlaggebender Grund für

diese Maßnahme war das schwere
Unwetter am Montag, 28. Juni, bei
dem es nach starken und ergiebi-
gen Niederschlägen zu einem un-
gewöhnlichen Hochwasserabfluss
vor allem in der Ortsmitte kam.
Neben viel Rückstau aus dem Ka-
nal kam es auch zu Überflutungen
in zahlreichen Kellern. Durch die
topgrafische Lage von Mömlingen
hat der Amorbach ein 2570 Hektar
großes Einzugsgebiet. Da solche
Ereignisse in letzter Zeit immer
gehäufter vorkommen, will die
Verwaltung einen Hochwasser-
fond anlegen, um die Gebäude-
eigentümer zu animieren ihre
Keller vor eindringendem Hoch-
wasser zu schützen. Das Wasser
hatte an dem Tag auf Höhe der
Pizzeria amMarkt einen Stand von
rund 1,0 Meter, was einem Quer-
schnitt von 26,5 Quadratmeter
entsprach. Durch aufwendige
Rückhaltebecken konnte der Pegel
zwar reduziert, aber eine Über-
flutung nicht komplett verhindert
werden. Durch den Ausbau des
Amorbachs im südlichen Ab-
schnitt konnte bereits erreicht
werden, dass das Wasser schneller
der Mümling zufließt und das Er-
eignis nicht so lange dauert.
Die Verwaltung wird nun die

entsprechenden Förderrichtlinien
für den privaten Hochwasser-

schutz ausarbeiten. Damit soll der
Einbau dichter Fenster, das Anle-
gen von Pumpensümpfen und der
mobile Hochwasserschutz in Form
von Absperrungen gefördert wer-
den.
Außerdem soll eine Beratungs-

stunde für Hochwasserschutz
eingeführt werden. Dort können
sich die Bürger nach vorheriger
Meldung kostenlos beraten lassen.
Im Amtsblatt wird ein Merkblatt
veröffentlicht, in dem auf die
richtige Bauweise der Entwässe-
rung hingewiesen wird. Es wird
ein Spendenkonto eingerichtet
und es soll eine Informationsver-
anstaltung stattfinden.
Bürgermeister Siegfried

Scholtka lobte die gut funktionie-
rende Nachbarschaftshilfe am
Abend des Unwetters, den Bauhof
und die Einsatzkräfte der Feuer-
wehr, die bis 4 Uhr früh und auch
am nächsten Morgen wieder Ein-
satz waren.
Der Vorstand der Raiffeisen-

Volksbank Aschaffenburg eG,
Wolfgang Heßler und Mömlingens
Geschäftsstellenleiter Dominik
Egarter haben Bürgermeister
Siegfried Scholtka zudem nun im
Rathaus eine Spende von 25000
Euro überreicht. Das Geld soll
nach dem Motto »Aus der Region,
für die Region« als Unwetter-So-
forthilfe verwendet werden. Heß-
ler betonte, man stelle das Geld
unbürokratisch den betroffenen
Menschen aus Mömlingen zur
Verfügung. Die Raiffeisen-Volks-
bank war auf die Gemeinde zuge-
kommen und hatte ihre finanzielle
Hilfe angeboten. Martin Roos

Wolfgang Heßler (links) und Dominik Egarter (rechts) überreichen Bürgermeister Sieg-
fried Scholtka die Spende von 25000 Euro. Foto: Martin Roos

Viele Möglichkeiten zwischen
Main und Bundesstraße
Ab ins Grüne: Schwimmen am Honisch Beach
NIEDERNBERG. Die Gemeinde liegt
durch die Anbindung an die Bun-
desstraße B469 nicht nur ver-
kehrsgünstig an der Landkreis-
grenze und in unmittelbarer
Nachbarschaft zu Aschaffenburg,
sondern bietet auch zahlreiche
Freizeitmöglichkeiten. Ein über

die Gemeindegrenze hinaus be-
kannter Publikumsmagnet ist der
Honisch Beach, der mit seinem
Sandstrand und der geräumigen
Liegewiese zum Sonnenbaden,
Schwimmen und Entspannen ein-
lädt.
Neben dem Kinderspielplatz mit

Kletterturm, Netzschaukel, Rut-
sche und Wasserspielplatz gibt es
Beachvolleyball, Umkleidekabi-
nen, sanitäre Anlagen und einen
Kiosk.
Wer sich zu Fuß bewegen will

findet in Niedernberg ein gut aus-
gebautes Mainufer oder kann von
hier eine Etappe auf dem Fränki-
schen Rotwein Wanderwag, von
der Seenlandschaft an den Wald-
rand, vorbei am Golfpark Rosen-

hof absolvieren. Innerorts bietet
der Dorfrundweg einen Spazier-
gang durch die Ortsgeschichte
Niedernbergs. Er wurde 2007 an-
gelegt und führt zu den Sehens-
würdigkeiten im alten Ortskern.
Plätze, Denkmale und Gebäude
sind mit Informationstafeln ver-
sehen. Der historische Ortsplan
mit Hinweisen auf den Dorfrund-
weg ist an der Außenseite des
Wiegehäuschens am Dorfplatz
angebracht.
Inlineskater finden auf einer

schnurgeraden, ebenen Strecke
vor der Kulisse des Odenwalds
ideale Bedingungen. Hervorra-
gend sind auch die Radwege Rad-
weganschlüsse an den Bachgau,
den Odenwald und den Spessart.
Junge und Junggebliebene fühlen
sich auf dem Generationenspiel-
platz, sowie den weiteren Spiel-
plätzen, dem Skaterplatz und dem
Pumptrack auf dem BMX-Platz
wohl. Sportlich betätigen kann
man sich auch auf dem Skater-
platz an der Großwallstadter Stra-
ße, direkt am Mainradweg.
Neben den zahlreichen Spiel-

plätzen im Ortsgebiet gibt es
unterhalb des Wasserturms eine
gepflegte Grünanlage zum Ab-
schalten und Entspannen. rah

Ab ins

Grüne

Ein weithin bekannter Publikumsmagnet ist der Honisch Beach mit seiner großzügi-
gen Liegewiese. Foto: Ralf Hettler

Festakt erinnert an gemeinsamen Weg
Geschichte: Hofstetten feiert 50 Jahre Eingemeindung nach Kleinwallstadt – 100 Jahre elektrische Energie

Von unserer Mitarbeiterin
CHRISTEL NEY

KLEINWALLSTADT. Als goldrichtig
erwies sich der vor 50 Jahren ge-
fasste Beschluss der Eingemein-
dung von Hofstetten nach Klein-
wallstadt. Das bestätigte ein ech-
tes Hofstetter Original in einem
Schreiben an Bürgermeister Tho-
mas Köhler, verpackt in die un-
nachahmliche örtliche Ausdrucks-
weise: »Es is gut, dass Huffstäire uff
Wallstoad gegonge is.«
In einem kleinen Festakt wur-

de am Sonntag in der Ortsmitte
Hofstetten an den gemeinsamen
Weg erinnert, den beide Ortschaf-
ten seit dem 1. Juli 1971 beschrit-
ten hatten. »Einfache Worte, die
aber eine Menge zur gelungenen
Eingemeindung sagen«, kom-
mentierte Köhler diese Stellung-
nahme, denn sie beschreibe die
Realität sehr gut. Dabei sei zu Be-
ginn des gemeinsamen Weges die
Ungeduld recht groß gewesen.
Er erinnerte an den Karnevals-

umzug 1974, wo ein Motivwagen
der Hofstetter mit der Aufschrift
mitfuhr: »Hochbehälter – Lei-
chenhaus – alles leere Verspre-
chungen. Hofstetten – das fünfte
Rad am Wagen.«

Relax-Liege als Geschenk
Diese Skepsis sei aber recht
schnell verflogen. Köhler resü-
mierte über die Geschichte und die
vielen realisierten Projekte in den
50 Jahren. So habe sich beson-
ders das Areal um Torhaus, Back-
haus und Brunnenplatz neben
dem naturnah ausgebauten Bach-
lauf zu einem begehrten und gern
besuchten Ortsmittelpunkt entwi-
ckelt. Dort wird von den Hofstet-
ter Vereinen und Gruppierungen
gefeiert, Turnverein, Freiwillige
Feuerwehr und das emsige Back-
hausteam füllen dieses Areal mit
Leben. Veranstaltungen wie die
»Hufstairer Kerb« sowie der klei-
ne aber feine Weihnachtsmarkt,
das »Hofstetter Weihnachtsdörf-
chen«, locken immer wieder viele
Besucher an.
Viele Hofstetter seien mittler-

weile in Kleinwallstädter Ver-
einen und umgekehrt. Zur wei-
teren Bereicherung dieses Platzes
übergab Köhler als Geschenk eine
Relax-Liege. Nun steht die Er-
weiterung dieses Bereiches an.
Über die Planung informierte
Rainer Tropp, der Ortsplaner der
Gemeinde. Das Torhaus wird um
einen Anbau erweitert, der neben
Räumlichkeiten für die Dorfge-
meinschaft auch die Unterbrin-
gung eines Feuerwehrautos er-
möglicht. Landrat Jens Marco

Scherf stellte die Wichtigkeit des
Miteinanders heraus, nicht nur im
menschlichen Bereich, sondern
auch auf kommunaler Ebene. Bei-
des sei hier gelungen, ohne eige-
ne Identitäten aufgeben zu müs-
sen. Gerade in kleineren Ort-
schaften werde das Miteinander
noch gelebt.
»Die beiden Ortschaften haben

auch ohne sanften Druck von oben
zueinander gefunden«, stellte der
Landtagsabgeordnete Bertold
Rüth in seinem Grußwort fest.
Diese Harmonie habe sich bis
heute erhalten. An ein weiteres
Jubiläum erinnerte Günter Jiri von

der Bayernwerk Netz GmbH. Am
10. Mai 1921, also vor einhundert
Jahren, erhielt Hofstetten zum
ersten Mal einen Zugang zur
elektrischen Energie. Mit dem
Zustimmungsvertrag zwischen der
Gemeinde und der seinerzeitigen
Kreis-Elektrizitätsversorgung
Unterfranken konnten erstmals
Stromleitungen, Schalt- und
Transformatorenstationen im Ort
errichtet und dadurch Strom be-
zogen werden. Eine Kopie des
Originalvertrages überreichte Jiri
an Bürgermeister Köhler.
Komödiantisch erinnerte Kurt

Spielmann an die Geschichte der

beiden Gemeinden. Als Land-
streicher Edi von der B8 gab er
einen Einblick in die Ortschronik,
stellte auf amüsante Weise das
gemeinsame, aber auch das Tren-
nende im Laufe der Geschichte
dar. Im Bezug auf den damals
prägenden Namen in Hofstetten
meinte Edi, dass früher eine An-
sprache in Hofstetten recht ein-
fach gewesen sei, man habe nur
sagen müssen: Liebe Horlebeiner
und Horlebeinerinnen«. Und wie
kann es anders sein: unter Lei-
tung von Günther Horlebein hat
der Posaunenchor Hofstetten das
Jubiläum feierlich umrahmt.

Von links: Reiner Tropp, Berthold Rüth, Jürgen Jung, Bürgermeister Thomas Köhler,
Ludwig Seuffert und Günter Jira.

Der Gedenkstein vor der Schule in Hof-
stetten.

50 Jahre Eingemeindung Hofstetten nach Kleinwallstadt: Bürgermeister Thomas Köhler (links) beim Festakt am Sonntag in der
Ortsmitte. Fotos: Christel Ney

Hintergrund: Zeitzeuge Richard Klug erinnert sich

Ein Zeitzeuge er-
innert sich noch
gut an das Zu-
sammenkommen:
Richard Klug
(79). Nach Jahren
in der Politik als
Gemeinderat und

Kreistagsmitglied, stellvertretender
Bürgermeister von Kleinwallstadt, Mit-
glied in vielen Vereinen und ehemaliger
Vereinsvorsitzender im Turnverein,
wurde er 2016 zum Ehrenbürger von
Kleinwallstadt ernannt.

Klug erinnert sich an die öffentliche Be-
fragung zur Eingemeindung, die im Saal
des Gasthofes »Zur Linde« in Hofstet-
ten stattgefunden habe. Warum sich
damals eine große Mehrheit der Be-
wohner für Kleinwallstadt entschieden
hatte, war klar. »Elsenfeld hatte kein
Interesse an uns und gemeinsam
mit Hausen wären wir immer noch
zu klein gewesen.« Das sogenannte
Kopfgeld von 280000 Mark habe es
damals als Sonderzuweisung gegeben
und die seien komplett nach Hofstetten
geflossen.

Davon wurden die ersten Maßnahmen
finanziert: der Bau des Leichenhauses,
neues Bauland im Wingert erschlossen
und in die Wasserversorgung mit einem
Hochbehälter investiert.
Später gab es noch enorme Zuschüsse
zum Bau der Bergsporthalle, die nach
seiner Idee 1990 gebaut und nach drei
Jahren eingeweiht werden konnte.
»Hofstetten kann sich glücklich
schätzen, ein Ortsteil von Klein-
wallstadt zu sein.« Das ist Klugs Fazit
einer Erfolgsgeschichte.
(ney/Foto: Ney)
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